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Erfolgreicher Lustoorstotz Ms Scapa Flow
Die Franzosen gehen zurück — Fünf feindliche Flugzeuge abgefchofsen
Der deutsche Angriff auf Firth of Forth — Erfolgreicher Handelskrieg

Berlin, 17. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Laufe des 16. Oktober räumtendiefranzösi-
scheu Tr « ppen den größten Teil des von ihnen bisher
besetzten deutschen Gebietes im Vorfeld unserer Befestigun¬
gen und gingen an und über die Grenze zurück.

Die englischen Seestreitkräfte wurden am
Montag erneut und mit Erfolg angegriffen . Zwei von den
im Firth of Forth liegenden englischen Kriegsschiffen
erhielten Bombentreffer schwersten Kalibers . Dieser Erfolg
konnte erzielt werden trotz heftigste feindlicher Gegenwehr
durch Flakseuer und Jagdflieger.

Bei der Ueberwachung des deutschen Luftraumes wurde»
am Montag funffeindlicheFlugzeuge, darunter
zwei englische, abgeschossen.

Nach Meldung des deutschen U -Boot -Komman - anten fan¬
den die Torpedierungen des Schlachtschiffes „Royal Oak"
und des Schlachtkreuzers „Repulse " in der Bucht von Scapa
Flow statt.

Der Handelskrieg in Nord- und Ostsee zei¬
tigte in - er letzten Woche wirksame Ergebnisse . Im Atlantik
find nach englischen Quellen allein zwischen dem 13. und

IS . Oktober steben Dampfer mit S4 396 Tonnen versenkt
worden » darunter der größte französische Tankdampfsr
„Emile Miguet ".

Berlin , 17. Okt. Am 17. Oktober stießen deutsche Luftstreit-
kräfts bis auf Scapa Flow vor . Die in der Bucht liegenden
Einheiten der britischen Schlachtflotte wurden mit Erfolg ange¬
griffen . Neben anderen Kriegsschiffen erhielt ein englisches
Schlachtschiff Treffer von Bomben schweren und mittleren Kali¬
bers . Bei dem darauf folgenden Luftkampf wurde ein feind¬
liches Jagdflugzeug von unseren Bombern abgeschossen . Trotz
schwersten feindlichen Flakfeuers gelang es bis auf eine Maschine
allen Deutschen, wieder unversehrt die Heimathäfen zu erreichen.

Wieder ein deutscher U -Boot -Erfolg
Britischer Dampfer im Atlantik versenkt

London , 17. Okt. Der Londoner Rundfunk meldet, daß in der
Nacht zum Dienstag im Atlantik der britische 3 6 08
Tonnen große Dampfer „Sneaton " versenkt
wurde . Die Besatzung konnte bis auf einen Mann gerettet
werden.

Amsterdam, 17. Okt. Wie aus London gemeldet wird , ist der
belgische Tanker „Alexandre Andre " in London mit der Besat¬
zung des britischen Frachtdampfers „Sneaton " (3600 Tonnen)
eingetroffen , der im Atlantischen Ozean von einem deutsche«
U-Boot versenkt worden war.

. . rbild (M ).
Der Militärbesehlshaber von Posen

Neueste Aufnahme von General der Artillerie von Vockelberg,
Militärbefehlshaber von Posen.

Das erfolgreiche U-Boot wieder in der Heimat
Die Torpedierung der englischen Kriegsschiffe sand in der Ducht von Seapa Flow statt

Berlin , 17. Okt. Nach der nunmehr erfolgten glücklichen Rück¬
kehr des deutschen U -Bootes , das das britische Schlachtschiff
„Royal Oak" und den britischen Schlachtkreuzer „Repulse " tor¬
pediert hat , ist es möglich , über den Ort und die näheren Um¬
stände dieser jüngsten Großtat der deutschen Kriegsmarine einen
offiziellen Bericht zu geben. Kapitäulentnant Prie « war mit
feinem U-Boot in die Bucht von Scapa Flow eingedrnmgen.
ikr hat daun aus den dort vor Anker liegende« britischen Kriegs¬
listen den Schlachtkreuzer „Repulse" und das Schlachtschiff „Ro¬
yal Oak" herausgeschossen. Trotz Minen und Netzsperre ist es
dem Kommandanten des U-Bootes und seiner Besatzung ge¬
lungen, sich der englischen Gegenwehr zu entziehen. Am Diens¬
tag morgen, g Uhr vornftttags , traf das U-Boot wieder in einem
deutschen Hafen ein. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h . c. Raeder, ist zur Begrüßung des Kom¬
mandanten und seiner Besatzung dorthin abgerrstt.

Hohe Auszeichnungen für eine kühne Tat
Berlin , 17. Okt. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Dr . h. c. Raeder , hat den Kommandanten
und die Besatzung des Unterseebootes, das das
Schlachtschiff „Royal Oak" und den Schlachtkreuzer „Repulse"
torpediert hat , mit EisernenKreuzenI . undll . Klasse
ausgezeichnet.

Auszeichnung für deutsche U-Boot -Wafse
Berlin , 17. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat den Befehlshaber der Unterseeboote, Kapitän zur
See und Commodore Dönitz, in Würdigung seiner Verdienste
um die deutsche U-Voot -Waste zum Konteradmiral be¬
fördert.

Zwei britische Kreuzer getroffen
Starke Beachtung des erfolgreichen deutschen Luftangriffs

in Amerika , Holland und Schweden
Berlin , 17. Okt. Nach hier vorliegenden Berichten aus den

Vereinigten Staaten von Amerika aus Holland und aus Schwe¬den hat der erfolgreiche deutsche Luftangriff auf die englischen
Kriegsschiffe im Firth of Forth rn diesen Ländern großes Auf¬
sehen erregt . Die amerikanischen und die holländischen Blätter
berichten, daß die modernen britischen Kreuzer „Shoutamp-t o n" und „Edinburgh" von den deutschen Bomben getroffenworden sind . Die „Southampton " ist erst im Frühjahr 1936 und
die „Edinburgh " sogar erst im Frühjahr 1938 vom Stapel ge¬laufen . Es handelt sich also bei beiden Schiffen um modernsteEinheiten der Kreuzerklasse.

Die Neuyorker Abendpresse bringt ganz groß die
Gerichte über den deutschen Luftangriff auf die Kriegsschiffe im
Firth of Forth . Schon in den Schlagzeilen wird zugegeben, daßTrester auf den beiden genannten Kreuzern erfolgt sind . Auchdie holländische Presse stellt den Angriff der deutschen
Luftwaffe auf englische Kriegsschiffe im Firth of Forth großheraus und behandelt ihn als die wichtigste Tagesmeldung.
Auch werden Angaben über die beiden getroffenen englische«Kreuzer „Southampton " und „Edinburghs veröffentlicht . Be¬
sonders hervorgehoben wird , daß beide Kriegsschiffe modernsteEinheiten der britischen Flotte sind und zu den schnellsten Schif¬fen der Welt gehörten . Die schwedischen Zeitungenbringen ausführliche Berichte . „Stockholms Tidningen " gibt eine
fei ündliche Unterredung eines Londoner Korrespondenten mit
dem dänischen Konsul in Edinburgh wieder , aus der hervorgeht,daß der deutsche Angriff offenbar völlig überraschend gekommen
ist . llebereinstimmend berichten die Stockholmer Blätter , daßzivile Anlagen nicht von Bomben getrosten worden sind.
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Große Bestürzung in England
Außerordentlich delikate Lage für die Admiralität

Weltbild -Archiv (M).
Schlachtkreuzer „Repulse" torpediert

Das U-Boot , durch welches das britische Schlachtschiff „Royal
versenkt wurde , hat den britischen Schlachtkreuzer „Re-

Ause
"

angegriffen und torpediert . Unser Archivbild zeigt den
Schlachtkreuzer „Repulse" bei einer Ausfahrt zum Manöver.

Amsterdam, 17. Okt. Die starke Beunruhigung und die Ner-
vsität , die die Versenkung der „Royal Oak" in England aus-
gelöst hat , findet ihren Niederschlag in der Londoner Presse.Was besondere Beunruhigung auslöst , ist die Tatsache, daß die
Admiralität noch keine Einzelheiten über die Versenkung ver¬
öffentlicht hat , die Oeffentlichkeit also noch völlig im Dunkeln
darüber tappt , wie der Verlust entstanden ist . Ohne Unterschied
bedauc ' n. die englischen Zeitungen diese Ungewißheit . Man weiß
nicht einmal genau , um welche Zeit das Schiff gesunken ist.
Vielfach bringen die Zeitungen zum Ausdruck, man habe bis¬
her angenommen , daß ein so großes Schiff wie die „RoyalOak"

, das mit Torpedo -Wülsten ausgestattet gewesen sei, ein
oder Zwei Torpedoschüsse hätte aushalten müssen . Bezeichnend
für die Stimmung in der Bevölkerung ist die Tatsache, daß der
„Daily Herald " seinen Bericht überschreibt : „Die Admiralität
schweigt 36 Stunden lang .

" Die Bestürzung , die das Sinken
dieses großen Schlachtschiffes ausgelöst hat , kommt aber beson¬
ders deutlich im „Daily Expreß " zum Ausdruck. Er schreibt , daß
man am Sonntag in der Admiralität deswegen lange Konfe¬
renzen abgehalten habe . Seit Samstagnachmittag 3 Uhr Hab.
die Admiralität die Oeffentlichkeit nichts weiter wissen lassen
als die Liste der lleberlebenden . Niemand habe die Ueberleben-
den der ,Fioyal Oak" sprechen dürfen . Wahrscheinlich habe man
gute Gründe für dieses Schweigen . Die Katastrophe der „Roya!
Oak" habe für die Admiralität eine außerordentlich delikate
Lage geschaffen . Der „Daily Expreß" ist in seinem Kommentar
besonders elftlicb . Er saat orfeim daß, .->s e i n. e. K^r t aH r o p h c

sei und daß man das nicht leugnen solle . England nküsse aus
schwere Rückschläge in Kriegszeiten vorbereitet sein . Recht
bezeichnend ist der Kommentar der „Times " zum Verlust der
„Royal Oak" . Während man früher immer davon gesprochen
hatte , daß England die See beherrsche, sagte die „Times " jetzt
nüchtern und sachlich : „Die Herrschaft auf See wird nicht leicht
gewonnen . Wer sich der Sache der Seemacht bedient , muß bereit
sein, den Preis hierfür zu bezahlen , und dieser Preis ist ab
und zu der Verlust wertvoller Schiffe wie der „Courageous " im
vergangenen Monat und der „Royal Oak" mit all ihren wert¬
vollen Menschenleben .

"
Der „Daby Herald " gibt weiter osten zu , daß die Versenkung

ver „Royal Oak" ein schwerer Schlag für ganz England gewe¬
sen fei.

Der türkische Außenminister aus Moskau
abgereist

Moskau , 18 . Okt. Der türkische Außenminister Saracogku
hat gestern abend nach 23tägigem Aufenthalt die sowjetische
Hauptstadt wieder verlassen, um sich mit dem fahrplanmäßigen
Schnellzug über Sewastopol nach Ankara zu begeben . Zur Ver¬
abschiedung hatten sich die stellvertretenden Außenkommissare
Potemkin und Dekanossow, sowie einige weitere Beamte des
Außenkommissariats am Bahnhof eingefunden.
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Die Tat von Seapa Flow
„Wir sind stolz auf Euch ! "

Berlin , 17. Okt. Der Deutsche Dienst schreibt u . a . : Die Torpe¬
dierung der englischen Eroßkampfschiffe „Royal Oak" und
^Repulse" in der Bucht von Scapa Flow durch ein
deutsches U -Boot stellt sich als eine der kühnsten Taten dar , die
läe Seekriegsgeschichte überhaupt verzeichnet. Man stelle sich
dieses Bravourstück deutscher Seeleute einmal plastisch vor . Ein
deutscher ll -Bootkommandant , Kapitänleutnant Prien , unter-
» immt das ganz ungewöhnlich kühne und fast aussichtslos erschei¬
nende Wagnis , mit seinem Boot in den wohl am stärksten
gesicherten Kriegshafen einzudringen , er gelangt auch tatsächlich
durch die englischen Minenfelder und andere gegen die deutsche
A-Bootgefahr getroffenen umfangreichen Sicherungen in die
Rahe der dort vor Anker liegenden englischen Hochseeflotten-
Linheiten , und es gelingt ihm das Unglaubliche : Er schießt zwei
der größten und kampfkräftigsten englischen Kriegsschiffe ans
«inem größeren Flottenverbande heraus ! Diese Tat ist so uner-
'Hört und so großartig , daß sie den hervorragendsten Helden¬
taten aus der langen Geschichte des Weltkrieges würdig an die
Seite gestellt werden kann . Für die Engländer mag es als ein
Herdes Mißgeschick erscheinen , daß diese neue deutsche Ruhmes¬
tat genau an der gleichen Stelle geschah, an der Admiral
von Reuter mit der Versenkung der alten deutschen
--Kriegsflotte den Briten eine fette Beute entriß . Der
.Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht und der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine haben die Leistung des U -Bootes
durch die Beförderung des Befehlshabers der Unterseeboote
bzw. die Auszeichnung des Kommandanten und der Besatzung
des ruhmgekrönten Bootes gebührend gewürdigt.

Mit der Ankunft des Unterseebootes , das die beiden britischen
Großkampfschiffe torpediert hat , und der ausführlichen Bericht¬
erstattung seines Kommandanten ist auch die Lüge des britischen
Marineministers Winston Churchill, wonach angeblich nur die
„Royal Oak " nicht aber die „Repulse" getroffen sein sollte,

!« ie viele andere Lügen des gleichen „ehrenwerten " Herrn in
-
fich zusammengebrochen. Bei dieser Lüge war Churchill zuüächst
der Umstand zu Hilfe gekommen , daß der deutsche U -Voot -Kom-
« andant aus Sicherheitsgründen naturgemäß seine Funkmel¬
dung nicht unmittelbar aus den englischen Gewässern heraus
erstatten konnte. Er konnte dies vielmehr erst später tun , näm-
kch in dem Augenblick, in dem er auf dem ebenfalls äußerst
gefährlichen Rückweg die britischen Seesperren hinter sich gebracht
hatte . Da die deutsche Seekriegsleitung also bis dahin keine
direkte Kenntnis von der Torpedierung haben konnte, war es
Mr die Engländer verhältnismäßig leicht, lediglich den Verluch
der „Royal Oak" zu melden , dagegen die Torpedierung der
„Repulse" zu verschweigen. Als dann die Funkmeldung vom
deutschen Unterseeboot eintraf , glaubte Churchill den Aus¬

fall der „Repulse" auch weiterhin bestreiten zu können, weil er
sich der trügerischen Hoffnung hingab , daß das deutsche U -Boot
nicht mehr in den Heimathafen zurückkehren würde . Nachdem

>auch diese Hoffnung sich nicht erfüllte , sieht sich der britische
' Marineminister in der wenig beneidenswerten Lage , daß er
,wieder einmal mehr als ausgemachter Lügner am Pranger
der Weltöffentlichkeit steht.

Wir wollen aber nicht unmenschlich sein und können es Herrn
Churchill diesmal nachfühlen, wenn er den doppelten Verlust
nicht sofort zugab . Denn diesmal ist die Wahrheit für das
englische Volk wirklich erschütternd . Die „Repulse" war nicht
irgend ein Schiff, sondern es hing an ihr geradezu das Prestige
der englischen Seemacht, wie kaum an einem anderen britischen
Seeriesen . Sie wurde in den heimatlichen Gewässern in ver¬
meintlicher Sicherheit gehalten ; weil die „Repulse" angeblich
vermöge ihrer besonderen Kampfeigenschaften und ihrer hohen
Geschwindigkeit das einzige Schiff war , das nach Ansicht maß¬
geblicher britischer Marinekreise imstande gewesen sei, die eng¬
lische Seeherrschaft über die Nordsee zu garantieren . Wie erin¬
nerlich , war die „Repulse" als besonders repräsentatives Schiff
seinerzeit ausersehen , den englischen König nach Kanada zu
bringen.

Die neue deutsche U -Voot -Waffe hat die große Tradition ihrer
Vorgängerinnen aus dem Großen Krieg in glänzen.der Weise
ausgenommen und fortgeführt . Kapitänleutnant Prien hat
eine Leistung vollbracht , die an die ruhmvollen Taten eines
Otto von Weddigen aus dem Anfang des Weltkrieges nicht
nur heranreicht , sondern sie noch übertrifft . Das ganze deutsche
Volk weiß sich einig in der rückhaltlosen Bewunderung für die
neuerlichen Heldentaten seiner jungen Kriegsmarine und blickt
mit Stolz auf einen Mann wie den Kapitänleutnant Prien
und seine von bestem deutschen Seemannsgeist zeugende über¬
ragende Leistung!

Ehamberlain — Lügnern»-Kriegstreiber
Die FriedensbemühungenMussolinis durch England allein

torpediert
Berlin , 17 . Okt . Amtlich wird mitgeteilt : Durch seine letzte

Rede vor dem Unterhaus hat der britische Ministerpräsident
Ehamberlain endgültig den Beweis dafür erbracht, daß
er nicht nur e in g ew i s s en l o s e r K r i e g s h etz er ist , son¬
dern auch nicht davor zurückscheut, sich bei der Verteidigung der
schlechten Sache seines Landes glatter Lügen zu bedienen.

Herr Ehamberlain steht nicht an zu behaupten , Deutschland
sei es gewesen, das die bekannten , von Mussolini in letzter
Stunde unternommenen Bemühungen um eine friedliche Rege¬
lung des deutsch -polnischen Streitfalles zu Fall gebracht habe.
Obwohl der Weltöffentlichkeit nachgerade zur Genüge bekannt
ist, daß es die britische Regierung war , die den letzten Versuch
der Friedensrettung vereitelte , erscheint es im Hinblick auf de«
Ehamberlainschen Fälschungsversuch nützlich und erforderlich, sich
» och einmal den wahren Sachverwalt betreffend die Mussolinische
Friedensinitiative ins Gedächtnis zurückzurufen.

Getrieben von höchstem europäischen Verantwortungsbewußt-
lein , hatte sich Mussolini an die französische und englische
Regierung mit dem Vorschlag gewandt , durch Einberufung

, « inerKonferenz zur abschließenden Revision des Versailler
-Schandvertrages den infolge der Zuspitzung des deutsch -polnischen
Konfliktes drohenden Ausbruch eines europäischen Krieges zu
Verhindern . Die französische Regierung erteilte eine positive Ant-
» ort . Ihre Haltung wurde der Oeffentlichkeit durch das Havas-
Sommunique vom 2. September sowie durch Originalmeldungen
mehrerer französischer Blätter am 8. September zur Kenntnis
gebracht . Ein Teil dieser Meldungen brachte zum Ausdruck, daß
Me positive franzä ^ che Einstellung z» der Mussolini -Initiative

trotz des inzwischen auf Grund der militärischen polnischen Grenz¬
verletzungen zwischen Deutschland und Polen erfolgten bewaff¬
neten Zusammenstoßes aufrechterhalten werde . Ein besonders
unverdächtiger Zeuge hierfür ist der frühere französische Minister¬
präsident Leon Blum , der in einem im „Populaire " vom 9 . Sep¬
tember veröffentlichten Interview erklärte , „die französische Re¬
gierung sei bis an die Grenzen des Möglichen, ja sogar darüber
hinaus gegangen , sie habe ihre Verhandlungsbemühungen selbst
nach dem deutschen Einmarsch in Polen fortgesetzt". Unter dem
Eindruck der positiven französischen Haltung übermittelte der
italienische Botschafter in Berlin der deutschen
Regierung am 2. September vormittags den Konferenzvor -
schlag seines Regierungschefs , und zwar mit dem ausdrück¬
lichen Zusatz : „Für den Gedanken, der ursprünglich vom Duce
ausgegangen ist , setzt sich heute besonders Frankreich ein .

" Dem
italienischen Botschafter wurde sofort erwidert , daß auch die
R ei ch s r e g i e r u n g der italienischen Anregung
bereitwillig zu stimme. Unmittelbar darauf gelangte
nach Berlin die Nachricht, daß das in Frage stehende Havas-
Communiquö zurückgezogen worden sei.

Was war inzwischen geschehen? Die englische Re¬
gierung wollte unter allen Umstände» den Krieg . Um den sich in
letzter Stunde zeigenden Friedensausweg , der in Paris die AL-
geordneteukreise bereits zu Freu - enausvrucheu und Friedens¬
feier« geführt hatte » endgültig zu versperren , hatte sie in Paris
alle Minen springen laste« und unter der Drohung , sie werde
die französische Politik öffentlich desavouieren , war es ihr ge¬
lungen , die französische Regierung umzustimmen. Um Frankreich
endgültig umzustimmen, erklärte Ehamberlain einige Stunde«
später am Nachmittag des 2. September im Unterhaus , daß die
britische Regierung die Vorschläge Mussolinis ablehne . Infolge
dieser intransigenten britischen Haltung sah sich die italienische
Regierung gezwungen, der Reichsregierung am Abend des 2. Sep¬
tember mitteile « zu lassen, daß sie ihre Friedensinitiatioe nun¬
mehr als hinfällig ansähe.

Daß die Friedensbemühungen Mussolinis durch England , und
durch England allein torpediert worden sind , und daß auch italie-
nischcrseits der von Ehamberlain in typisch englischer Manier
versuchten Vernebelung dieses klaren Tatbestandes entgegeu-
getreten wird , ergibt sich aus der Meldung des „Eiornale d'Jta-
lia " vom 12 . Oktober, wo es unter der Ueberschrift „Eine not¬
wendige Richtigstellung über die Zurückweisung der Vorschläge
des Duce" mit bezug aus die Chamberlain -Rede heißt : „Hinsicht¬
lich der Initiative zur Lösung des Konfliktes in den letzten
Augusttagen , auf die sich der britischen Premierminister bezogen
hat , ist es nötig und angebracht , festzustellen , daß es nicht richtig
ist, was Ehamberlain gesagt hat , daß Deutschland die Vorschläge
des Duce zurückgewiesen habe ." Diese Bescheinigung der Cham-
berlainschen Lügenhaftigkeit spricht , für sich selbst und bedarf
keines weiteren Kommentars.

Was Churchill über den Luftangriff
zusammenlog

Nus einem „Hund " und - einer „zerbrochenen Fensterscheibe"
wurden vorläufig 15 Tote und 12 Schwerverletzte

London , 17. Okt . Um die geradezu verheerenden Auswirkun¬
gen des deutschen Luftangriffes auf den Firth of Forth auf
die britische öffentliche Meinung verstehen zu können, muß man
sich vergegenwärtigen , daß der bereits vor allem durch die Tor¬
pedierung der „Courageous " erschütterte Glaube an die Unan¬
greifbarkeit der englischen Flotte durch die beruhigenden Ver¬
sicherungen des Ersten Lords der Admiralität und des Luft¬
fahrtministers vor dem Unterhaus kaum wieder hergestellt wer¬
den konnte. Gegenüber den amtlichen Erklärungen , mit den

„deutschen Anfangserfolgen sei es nun vorbei "
, wirkten die

rasch aneinander folgenden Nachrichten über die Torpedierung
der „Royal Oak" und der „Repulse " und über den Angriff auf
den Firth of Forth umso vernichtender . Wie furchtbar die Fol¬
gen dieser deutschen Waffentaten auf die Stimmung im Lande
sein müssen , zeigt am besten die Tatsache, daß in diesem Falle
das britische Lügenministerium an Falschmeldungen sich
selbst übertroffen hat — was sehr viel heißen will!

Die erste Meldung des Lügenministeriums über den
deutschen Angriff begann : „Ueber dem nördlichen
Bezirk von Edinburgh herrschte etwa 14 .30 Uhr lebhafte Luft¬
tätigkeit , aber es waren keine Flugzeuge ^u hören und zu
sehen ." Dann folgt die Mitteilung : „Drei feindliche Flieger
find, wie es heißt , den Firth of Forth aufwärts geflogen, wobei
zu beachten ist, daß später im gleichen Brustton der Ueberzsu-
gung von den drei deutschen Flugzeugen sieben als abgeschossen
gemeldet wurden.

Der Londoner Rundfunk faßte dieses Ereignis zu¬
nächst ebenfalls in wenigen lakonischen Sätzen zusammen : „Kein
Sachschaden, kein Verlust an Menschenleben" . Wer aber die
Methoden der Londoner Lügenzentrale kennt, ahnte sofort, daß
die deutsche Luftwaffe hier einen stolzen Erfolg verbuchen
konnte . Diese Vermutung wurde zur Gewißheit , als dann der
Londoner Rundfunk einen haßerfüllten Bericht in
die Welt hinauskeifte , in dem er allzu auffällig unterstrich,
daß keinerlei Schaden ungerichtet worden war . In die¬
sem geradezu klassischen Musterbeispiel der Verdrehungskünste
Churchills heißt es wörtlich : „Der Luftangriff war gänzlich
erfolglos . Fast ( !) alle abgeworfenen Bomben fielen ins Meer ",
und an einer anderen Stelle : „Augenzeugen sahen, wie die
meisten ( !) Bomben nur Wassersäulen im Meer verursachten " .
Ja : „Der einzige Schaden, der angerichtet wurde , besteht
in einer zerbrochenen Fensterscheibe, und das ein¬
zige Opfer des Luftangriffes war ein Hund !"

Wenn nach dieser Darstellung des Londoner Rundfunks und
des Lügenministeriums die „meisten" Bomben ins Wasser gefal¬
len sind , wohin fielen dann die anderen ? Alle auf den Hund?
Den Heldentod der zahlreichen britischen Seeleute , die in tapfe¬
rer Gegenwehr für Englands Kriegshetzer fielen , in dieser
niederträchtigen und beschämenden Weise zu verunglimpfen , ist
eine Geschmacklosigkeit , über die ein Urteil zu fällen der eng¬
lischen Oeffentlichkeit überlasten bleiben mag.

Es folgte dann eine amtliche Bekanntmachung,
die in ihrer Formulierung ungemein bezeichnend ist . Ihr
Schlußsatz lautet nämlich : „Es wurde kein Sachschaden angerich¬
tet , Zivilpersonen wurden nicht verletzt" . Man ließ nun plötzlich
die Frage offen, ob — abgesehen von der Zivilbevölkerung und
dem Hund — weitere Opfer zu beklagen waren . Eine schlechte
Regie fügte es, daß in der Sendung des Londoner Rundfunks,

in der diese amtll ^ e Bekanntmachung mitgeteilt wurde , gleich,
zeitig eine andere „amtliche Meldung " der briti«
scheu Admiralität als Erwiderung auf die deutsche«
Fragen nach dem Schicksal der „Arc Royal " verlesen wurde n>
der sich der Satz findet : „Wenn bei der britischen Flotte bisher
irgendwelche Verluste eingetreten sind , wurden diese auf d«
Stelle und völlig wahrheitsgemäß berichtet"

. Auf der Stellei
Wahrheitsgemäß ? Die Berichterstattung über den Angriff aus
den Firth of Forth ist eine treffende Illustration zu dies«
unverschämten Behauptung.

„Auf der Stelle " rückte man nun spät in der Nacht mit einige,
Eingeständnissen heraus . Ein offizielles Kam,
munigus besagt, eine Bombe sei „in der Nähe des Kreuzer,
„Southampton " explodiert , wobei das Schiss am Bug beschädigt
wurde und eine Admiralsvarke sowie eine Pinaste versenll
wurden . Vom Hund und der Fensterscheibe langte man nu»
allmählich bei einer Pinasse an . Weiter hören wir zu unserem
Erstaunen : „An Bord der „Southampton " sind drei Mann , an
Bord des Kreuzers „Edinburgh " sieben Mann durch Splitte,
verletzt worden ".

Preisfrage : Nur die „Southampton" wurde getrof¬
fen? Auf welche Weise kamen denn die Splitter an Deck de,
„Edinburgh " ? Dann : „Eine Bombe fiel in die Nähe des
Kreuzers „Mohawk"

, wobei es 25 Verletzte gab"
. In der Nähe?

Standen die Matrosen neben dem Schiff auf dem Wasser? Her,
Churchill , Sie lügen nicht nur , Sie lügen sogar miserabel ! '

Während dieser Bericht von insgesamt 35 Verletzten spricht;
erklärt eine ebenso amtliche Bekanntmachung der britische»
Admiralität , die von dem französischen Nachrichtenbüro Havas
verbreitet wurde , etwa zur gleichen Zeit , daß 15 Personen , dar¬
unter zwei Offiziere , getötet und weitere 12 Personen schwer
verletzt wurden.

Was wir zu dieser lügenhaften Berichterstat¬
tung zu sagen haben ? Genau die gleichen Worte , die das
englische Reuterbüro sich erdreistete , Deutschland gegenüber z,
gebrauchen : „Diese falschen Behauptungen , die teilweise daraH
gerichtet sind , die Neutralen zu beeinflussen, werden sich letzte,
Endes rächen, weil die ganze Welt ihre Wertlosigkeit einsehe,
wird .

" Jawohl , Herr Churchill , diese Worte des amtlichen eng¬
lischen Nachrichtenbüros sollten Sie sich eingerahmt auf de,
Schreibtisch stellen, an dem Sie ihre amtlichen Meldungen de,
Admiralität Seiner Majestät zu verfaßen pflegen!

Ivo Volksdeutsche von Polen zusammengeschoffen
Wieder ein Massengrab ausgehoben

Posen , 17 . Okt. Die Zahl der Volksdeutschen Vlutopfer in
. Polen steigt mit der Auffindung immer neue Mastengräber ooH

-̂ ag Zu Tag weiter . Ein solches Grab des Grauens wurde jHstj
wieder von einer Suchkolonne bei Turek in Mittel-
polen aufgedeckt . In ihm fand man furchtbar verstümmelt»
Leichen deutscher Volksgenoffen aus den Kreisen Liss -a,
Kosten , Gostyn , Schrimm und Schroda, die am
3 . September aus ihren Heimatorten verschleppt und dann an
der Fundstelle mit Maschinengewehren zusammengeschossen wur¬
den. Die Toten wurden dann ihrer Wertsachen und Papier»
beraubt und in zwei tiefe Löcher bei Neudorf verscharrt . Bei der
Fortschaffung der Leichen bediente man sich der Mistgabeln uck>
Misthaken und warf damit die Toten kreuz und quer durch¬
einander in die Gruben . Die Verstümmelungen der Leichen fiÄ»
derart , daß nur etwa 30 von ihnen genau identifiziert werden
konnten.

Einmarsch ins Wilnageüiet
Russisch - litauischer Beistandsvertrag

Koumo, 17. Okt. Am Montag mittag erfolgte im litauische»
Außenministerium der Austausch der Ratifikationsurkunden zwi¬
schen dem litauischen Außenminister Urbsys und dem sowjet¬
russischen Geschäftsträger über den Beistanbsvertrag und die
Abtretung Wilnas.

Bereits am Dienstag ist mit der militärischen Besetzung des
abgetretenen Gebietes durch Litauen begonnen worden . Zur Zeit
wird in Kowno ein größeres Hilfspolizeikorps von etwa 2000
Mann gebildet , das den Ordnungsdienst in der Stadt Wilna
und in dem Gebiet übernehmen wird.

Litauisch -sowjetruffischer Warenaustausch
Moskau , 17. Okt. In Moskau haben der Volkskommissar für

den Außenhandel , Mikoyan , und der Vertreter Litauens , Nar-
kaitis , einen neuen sowjetrussisch -litauischen Handelsvertrag für
1939/40 unterzeichnet . Das neue Abkommen sieht eine Verdop¬
pelung des bisherigen Warenaustausches Zwischen Sowjetruß¬
land und Litauen vor und setzt den Gesamtumsatz zwischen den
beiden Ländern auf 40 Millionen Lit fest.

Deutsch -jugoslawischer Wirtschaftsverkehr
Unveränderter Warenaustausch gewährleistet

Belgrad , 17. Okt. Zum Abschluß der vom 28 . September bks
16 . Oktober in Belgrad dauernden bisherigen Herbsttagung der
Regierungsausschüsse für den deutsch -jugoslawischen Wirtschafts¬
verkehr wurde eine amtliche Verlautbarung herausgegeben , i»
der mitgeteilt wird , daß ein Protokoll über das Ergebnis der
Verhandlungen unterzeichnet wurde . In der Verlautbarung
heißt es dann weiter : „Die getroffenen Vereinbarungen erstrek-
ken sich auf die Regelung des gesamten deutsch - jugoslawischen
Warenaustausches für das nächste Wirtschaftsjahr . Es ist gelun¬
gen, bei allen Fragen eine für beide Teile befriedigende Lösung
zu finden . Auch konnte die Tagung trotz des Umfanges der zu
leistenden Arbeit in der dafür vorgesehenen Zeit beendet wer¬
den. Die Besprechungen erfolgten in freundschaftlichstem Geiste
und waren getragen von dem aufrichtigen Willen zu weiterer
vertrauensvoller wirtschaftlicher Zusammenarbeit .

"

Jüdischer Greuelmärchensabrikarü in Rumänien
festgenomme»

Bukarest , 17 . Okt. Wie bereits drüher gemeldet , waren in der
Bukowina die tollsten Gerüchte über die staatsfeindliche Betäti¬

gung der dortigen deutschen Volksgruppe im Umlauf , die vop

nehmlich von der englischen Presse und vom englischen Runder«
genährt und weiterverbreitet wurden . Nunmehr ist es de«

rumänischen Behörden gelungen , den Urheber dieser ausnah
los frei erfundenen Greuelgerüchte ausfindig zu machen »»-
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zu verhaften . Er wurde Montagabend dem Militärgericht ein¬
geliefert . Es handelt sich um einen „Journalisten " namens Hein¬
rich Goldman «, einen übel beleumundeten Juden . Es konnte
xachgewiesen werden , daß Eoldmann die von ihm selbst fabri-
^erten Gerüchte fernmündlich nach Bukarest an eine englische
Pressestelle gab , die sie dann nach London weiterleitete.

Aus dem amerikanischen Senat
Heftige Beschwerden gegen England und Frankreich

Washington , 17 . Okt. Im Senat richtete Senator Lun-
Leen aus Minnesota weitere scharfe Angriffe gegen England
und Frankreich . Dabei forderte er Roosevelt auf , lieber die
Schriften George Washingtons und Thomas Jeffersons zu lesen,
als in ihrem Namen Bankette zu feiern . Er wolle an die ge¬
brochenen Versprechen Englands und Frankreichs erinnern . Das
britische und das französische Imperium seien die größten der
Erde, und trotzdem behaupteten beide, sie könnten ihre Schulden
nicht bezahlen . Lundeen rief aus : „Sie sind für den Frieden,
solange sie den Löwenanteil des Raubes bekommen und sie find
für den Krieg , um auch noch den Rest zu schlucken. Warum soll¬
ten die Vereinigten Staaten den europäischen Demokratien Hel¬
sen oder ihre Kriege finanzieren ? Bloß weil diese behaltenwollen, was sie zusammengerafft haben ?"

Während Lindberghs Vorschlag, zwischen offensiven und deven-
fiven Waffen zu unterscheiden, von der Mehrzahl der Senatoren,
darunter auch den isolationistischen, als unpraktisch abgelehnt
wurde, findet der Gedanke, England zur Abtretung st rate¬
gisch wichtiger amerikanischer Inseln zu zwingen,
unter den Mitgliedern der Opposition um so mehr Anklang.
Senator Lundeen schlägt sogar vor, die USA . -Regierung solle
die westindischen Besitzungen Englands und
Frankreichs sofort von bewaffneten Streitkräften besetzen
fassen . Er garantiere dafür , daß kein einziger Schuß abgefeuert
werde. Die Alliierten seien bekanntlich an der Westfront ziem¬
lich beschäftigt.

Der republikanische Senator Danaher aus Connecticut erklärte
daraufhin , die Senatoren seien sich doch wohl darüber einig , daß
die Aushebung des Waffenaussuhrverbotes England und Frank¬
reichhelfen würde. „Warum also " , so fuhr Danaher fort, „mache«
junr nicht die Aufhebung im voraus von der Abtretung englischer
Mndfranzösischer Inseln abhängig ? " Der nächste Redner, der
demokratische Senator Reynolds aus Nordkarolina , ging
noch einen Schritt weiter und schlug vor, die USA .-Regierung
solle von England die Abtretung der Bermudas - und Bahama-
Jnseln , von Trinidad , Labrador und Neufundland sowie eiuew
SO bis 100 Meilen breiten Streifen durch Britisch-Columbien znmBau einer Straße von Seattle nach Alaska vorschlagen.

Südafrika sendet keine Truppen
General Smuts muß der Bolksstimmung uachgebe«

Amsterdam, 17 . Okt. Wie stark in der Südafrikanischen Union
der Druck der öffentlichen Meinung ist , sich ganz aus dem von
England entfesselten Krieg herauszuhalten , und wie sehr die
andersgesinnte Regierung Smuts dadurch gezwungen wird , der
Volksstimmung Zugeständnisse zu machen , geht aus einer amt-

itichen Bekanntmachung hervor , nach der in der Südafrikanische»Union keine militärischen Werbebüros errichtet werden dürfen.Die in Südafrika lebenden Australier , Kanadier und Neusee¬länder , die sich als Freiwillige für den britischen Militärdienstmelden wollen , können das nicht innerhalb der Grenzen der
Union tun . Staatsangehörige der Südafrikanischen Union dür¬
fen ohne besondere Erlaubnis das Land nicht verlassen . Es sei
vielmehr die Absicht der Regierung , keine Männer z«
Kriegsdiensten nach Uebersee zu schicken , „weil
die Union ihre ganze Stärke für Südafrika braucht ".

200 Tonnen Flugzeugzubehör untverfenkt . Wie die „Los
Angeles Times " mitteilt , beförderte der torpedierte br--
stische Frachtdampfer „Loc Avon" 30 heimlich verstameKisten Flugzeugzubehör im Gesamtgewicht von 200 Tonnen.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 18 . Oktober 1939.

Große Vorräte und doch Bezugscheine?
Immer wieder wird betont , daß unsere Vorräte an lebens¬

wichtigen Nahrungsgütern unwahrscheinlich groß sind , so daßdie Frage naheliegt , warum dann ein Teil von ihnen dennochrmter Bezugsscheinpflicht gestellt wurde . Wir könnten dieserFrage eine Gegenfrage stellen : Warum wurden zwar ähnliche,nur durchweg wesentlich straffere Verfügungen und Beschrän¬kungen im engeren und weiteren auch neutralen Ausland
getroffen?

Außergewöhnliche Geschehnisse erfordern allezeit auch außer¬gewöhnliche Maßnahmen , um nicht nur den gegenwärtigen
Ansprüchen gewachsen zu sein, sondern auch um noch wesentlich
gesteigerten Anforderungen gerecht werden zu können. Und hier¬mit scheint das Problem in großen Zügen Umrissen . Hinzukommt aber noch, daß nicht alle Volksgenossen über jenes Maßvon Selbstdisziplin verfügen , welches die normale Abwicklungdes inneren Warenverkehrs auch in Zeiten höchster Anspannung
ermöglicht. Keinem von uns aber wäre damit gedient , wollte
unsere Wirtschaftsführung die Bevölkerung jetzt gewähren lassen,um erst dann , wenn auf Grund von Hamsterei und Unvernunft
Verknappungserscheinungen sich zeigen, regelnd einzugreifen.

Es ist das Gebot der Stunde , daß wir alle Kräfte anspan¬nen , auch die des guten Willens , und das Weitreichende , ausder Fülle schöpfende der getroffenen Maßnahmen verstehen.Wenn wir uns einzig die Tatsachen vor Augen halten , daß alle
Vorsorge getroffen ist, um ungerechtfertigte Preissteigerungen
unmöglich zu machen , so llberkommt uns doch allesamt ein Gefühlder Geborgenheit , von dem wir uns willig tragen lassen. Da
aber jeder Annehmlichkeit auch ein Körnchen Unbequemlichkeit
anhaftet , so wollen wir von uns aus dem begegnen, um es so
unwirksam als irgend möglich zu machen.

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Rechnungsrat Wörner beim Württ. Innen¬minister , Hauptvermessungsabteilung XII , zum Regierungsamt¬mann.
Aus dem Schuldienst : Ernannt: Zu Oberlehrern an Ländl.Berufsschulen Hauptlehrer Ludwig Zitterell in Uttenweiler,Lehrer Wilhelm LSyrer in Neuenstadr , Kr . Heilbronn , zumHauptlehrer an Hilfsschulen Lehrer Leo Weideltin Stuttgart-Hofen, zu Hauptlehrern die Lehrer Otto Beck in Schafhausen,Karl Greeb in Lautenbach , Erwin Knödler in Lorch , PaulKnödler in Hochmössingen , Kr . Rotweil , Willi Manch inMitteltal , Wilhelm Stolzenberger in Eschenral und Karl

Würth in Hochdors , die Turnlehrer Erwin Jauch in Bad
Tannstatt , Bernhard Fauser und Otto Stehle in Stuttgartsowie den Hilfslehrer Joseph Eos er in Vaiersbronn zu Real¬
lehrern , zu Gewerbelehrern die außerplanmäßigen GewerbelehrerHans Bächle in Schw. Gmünd , Ludwig Gollwitz in Schorn¬dorf , Ernst Ehrhardt und Philipp Grein er in Stuttgart.Versetzt: Oberlehrer Anton Bosch in Hirrlingen , Kr . Tü¬
bingen , nach Reutlingen , die Hauptlehrer Paul Geiger in
Aixheim nach Reutlingen , Otto Hofmann in Schmalfelden
nach Hermuthausen , Kr . Künzelsau , Alfred Kercher in Ober¬wälden nach Steinbach , Kr . Backnang, Heinrich Kleemann in
Aufhausen nach Stuttgart , Franz Lang in Oberndorf nach Bro¬
chenzell , Kr . Friedrichshafen , und Oskaü Wörnerin llntersont-
heim nach Kuchen, Kr . Eöppinoen.

Im Bereich des Obsrfinanzpräsidenten Württemberg in Stutt¬
gart wurden ernannt : zum Regierungsrat : Steueramtmann
Wille, Vorsteher des Finanzamts Wangen , Steueramtmann
Maisack, Vorsteher des Finanzamts Neuenstadt , zu Obersteuer¬
inspektoren : die Steuerinspektoren Wilhelm Hübner - Waib¬
lingen , Karl Härer - Neuenbürg , Gustav Müller- Stutt¬
gart -Nord.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart ist der Oberpost¬
meister Hammelchle in Plochingen nach Schwäbisch Hall
und der Postmeister Steuer in Stuttgart 7 unter Ernennung
zum Postinspektor nach Stuttgart Obcrpostkasse versetzt worden.

Von der Deutschen Stenograsenschast . Der regelmäßige
Unterricht im Ortsverein der Deutschen Stenografenschaft
wird ab morgen Donnerstag in dem seitherigen Unter¬
richtslokal wieder ausgenommen.

stilick, komm heim!
Roman von I . Schneider - Foerstl

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
39 . Fortsetzung

Johanna hatte ganz recht gehabt : Er hätte viel früher
kommen müssen — dann wäre vielleicht auch Lenore nicht
von dem Unglück betroffen worden . Dann wäre möglicher¬
weise überhaupt alles anders gekommen.Ob man Johanna verständigen sollte, daß Schwester und
und Schwager eingetroffen waren ? — Lieber nicht ! Sonst
forschte sie womöglich wieder mit ihren großen dunklen
Augen , weshalb er selber nicht geblieben sei . Sie konnte
so schonungslos ehrlich sein.

Dr . Elbach, so hatte die Mutter verraten , warte auf sie.Sie war viel zu schade für einen Arzt . Sie gehörte nicht
Mischen Verbandzeug und Arzneiflaschen, gebrochene«eine und verstauchte Knöchel. Als Arztfran mußte sie jaimmer bereit sein , sich in die Arbeit ihres Mannes zu teilen.

Wie sie sich damals um die Ricke angenommen hatteNd wie zutraulich die Kitze zu ihr gewesen waren ! Und
vie sie das gesagt hatte : „Es ist doch auch im Frühjahr
gemäht worden , wo du nicht da warst ! " Und wie ehrlich sie
gestanden hatte , es gehe eben doch nicht immer ohne Mann.

Man konnte ihr ja Bescheid sagen, daß Besuch da war.
Wenn man nur wüßte , wo sie hingegangen war . Im
märten war sie nicht. Er hatte sie den Rain entlanggehenund hinter den Erlenbüschen am Bach verschwinden sehen.Ob sie sich in den Wald geflüchtet hatte ? — Sie schiengern, allein zu sein . . .

Am Eingang des Waldes höhlte er die Finger und riefHren Namen.
Ein Eichelhäher zeterte erschrocken über ihn hinweg,»ud die Schwarzplatte , die im Busch gesessen hatte , schimpfte

Mörderisch über die Störung . Es war ja auch sträflich,°en Sonntagsfrieden so zu entweihen!Er ging eine Strecke tiefer hinein und rief noch einmal.
Eine Eidechse , die sichauf einem Stein sonnte , schlüpfte«re ein Blitz ins Laub , und ein Eichhörnchen wippte

«underrot den Fichtenstamm empor.

Wenn sie hier gewesen wäre , hätte sie sicher geant¬
wortet . „ Johanna ! " schrie er erneut.

Welch eine Ironie , dachte er verärgert , als ein altes
Weib zwischen den Stämmen auftauchte und ihm mit zahn¬
losem Gebiß einen guten Abend bot. Die Alte hatte einen
Riesenbusch Heidekraut im Arm und einen Strauß Koral¬
lenblumen , die zwischen den Buchen flammten . Dazwischen
blauten Glockenblumen und Marienpantöffelchen in grel¬
lem Gelb.

Ohne erst groß gefragt zu werden , erzählte sie ihm,
daß die Blumen zu einem Kranz für ihren toten Enkel
gehörten . „Wir haben kpin Geld, Herr , daß wir einen
kaufen können"

, erklärte sie. „Das Fräulein , das sie
rufen , ist über 's Moor gegangen , meinen Schwiegersohn
zu verständigen , daß der kleine Peter gestorben ist .

"
„Wer ist Ihr Schwiegersohn ? " fragte er.
„Der Mcwrgräb 'ep Hannes . Meine Tochter ängstigt

sich schon , weil sie noch nicht zurück sind. Das Fräulein
wollte ihn doch gleich mitbringen .

"
„ Und wo ist Ihr Schwiegersohn? " forschte er weiter,

unruhig geworden.
Sie lachte, daß ihr zahnloser Mund ein widerliches

Grinsen wurde . „Wahrscheinlich wieder im Wirtshaus,
Herr ! Beim Bier ! Beim Schnaps ! Es muß ja alles
durch die Gurgel , solange er noch einen Pfennig in der
Tasche hat ! Und wir hungern zu Haus : Ich , sie und das
Kind . Und das Kind ist jetzt gestorben . Und das andere
wird auch wieder hungern und auch sterben . Man kann 's
ihm nicht besser wünschen .

"
„Also, das Fräulein ist über 's Moor ? " sagte er unge¬

duldig . „Wissen Sie den Weg ? " Er schämte sich einzu¬
gestehen, daß er ihn nicht kannte . Früher einmal war er
ihn ohne Furcht gegangen . Aber das war schon zu seiner
Knabenzeit gewesen.

Sie sah ihn aus rotgerand -eten Augen an und meinte,
auf sie könne er sich nicht mehr verlassen . Ihre Augen
wären schon zu schlecht . „Sie würden in Ihr Unglück
rennen , Herr , wenn ich Sie führen wollte . Aber die Bri-
gitt , meine Tochter, könnte Sie wohl hinüberbringen.
Allein die sieht heute auch nichts vor Weinen , weil doch
der Peter tot ist .

"

„Ich mutz aber hinüber ! " stieß er zornig hervor . „ Ich

— Franzosen müssen sich melden . Der Nerchssührer ^ und
Chef der deutschen Polizei teilt mit : Auf Grund der Verord¬
nung über die Meldung von Ausländern vom 5 . September 1939werden alle sich im Gebiet des Deutschen Reiches aufhaltendenüber 15 Jahre alten Staatsangehörigen Frankreichs , der fran¬
zösischen Kolonien und Protektorate und der unter VerwaltungFrankreichs stehenden Mandatsgebiete aufgefordert , sich inner^halb von 24 Stunden bei der nächsten Ortspolizeibehörde per¬
sönlich zu melden. Innerhalb derselben Frist sind alle unter15 Jahre alten Personen , die diese Staatsangehörigkeit besitzen,durch ihren gesetzlichen Vertreter der für den Aufenthaltsort zu¬ständigen Ortspolizeibehörde schriftlich oder mündlich anzumelde».

Walddorf , 17 . Okt. (Der älteste Einwohner
gestorben .) Im Alter von 89 Jahren starb der
älteste Einwohner unserer Gemeinde , Johannes Bräu-
n i n g . Durch sein Wachholderbe -erpnlver für das Vieh ister weit über die Ortsgrenzen hinaus bekannt geworden.

Nagold , 17 . Okt. (Die N ag ol der Oelmühlen .)Die Mohnfelder sind seit einiger Zeit geleert , und man
sieht Frauen und Mädchen mit Säcken und Blechkannen die
Straße zur Oelmühle ziehen. Die Oelmühle für den Be¬
zirk Nagold ist in Iselshaus e n . In Nagold selbst gibtes keine Oelmühle mehr , seitdem die Rentschler '

sche Oel¬
mühle nach dem Weltkriege eingegangen ist . 1826 hatteder Seifensieder Müller in unserer Stadt die Erlaubnis
erhalten , an der Nagoldbucht aus den Sandwiesen an der
Freudenstädter Straße ein Wasserwerk anzulegen , das eine
Sägmühle und in Verbindung damit eine Oelmühle trei¬ben sollte . Eine Brücke wurde angelegt , die die Muhleund die Sandwiesen mit der Straße verband . 1831 kaufteder Nagolder Obermüller Rauser das Anwesen und er¬
richtete dazu eine Wollspinnerei . Vier Jahre später gingdas ganze Besitztum an Ehr . Rentschler von Spielberg über,der es wesentlich erweiterte . Von seinen beiden Söhnen
übernahm später der eine die Spinnerei und der andere die
Säg - und Oelmühle . Der Sohn des elfteren , der nochlebende Fabrikant Louis Rentschler erbte die Spinnereiund der Sohn des letzteren erhielt die Säg - und Oelmühle.Das Sägewerk kam später ebenfalls an Louis Rentschler,
während die Oelmühle , wie gesagt , einging . — Eine
Fabrik zur Gewinnung von Oel entstand 1858 außer¬
halb der Stadt , an der Straße nach Altensteig . Der von
August Reichert ins Leben gerufene Betrieb wurde von
seinen beiden Söhnen zu einem in ganz Sllddeutschland und
darüber hinaus bekannten , mit modernen Maschinen arbei¬
tenden Unternehmen aus -gebaut . In den ersten Jahren,
gewann man Lampenöl aus Mohn und Reps . Nachdemaber in den sechziger Jahren des vorig . Jahrhunderts das
Erdöl aufkam und sich immer mehr einbllrgerte , verlegt»
sich die Firma Reichert ans die Bereitung von Speiseöl aus
Mohn und Reps , namentlich aber ans Sesam , der in großen
Mengen aus » dem Anslande eingeführt wurde . Das Fer¬
tigprodukt wurde vor allem nach Dänemark exportiert . Von¬
großer Bedeutung für die Entwicklung der Fabrik war dev
Ban der Eisenbahn Nagold —Altensteig , an die das Werk
Anschluß erhielt . Im Weltkriege hörte natürlich die Ein¬
fuhr des Rohstoffs auf , doch man erfand bald ein Raffi¬
nierverfahren , das die Fabrik in die Lage versetzte, «in
ausgezeichnetes Speiseöl herzustgllen . Nach dem Kriege
schlossen die Inhaber aus Gesundheitsrücksichten den Be¬
trieb , der dann an die Calwer Deckenfabrik überging . Die,
Herstellung von Oel hörte damit auf . — So ist alles dem
ewigen Wechsel unterworfen , und auch das charakteristischeBild unserer Stadt immer wieder ein anderes . Die Her¬
stellung von Oel aus Mohn und Reps hat aber gerade heutewieder besondere Bedeutung erhalten.

Herrenberg , 17 . Okt. (Grundsteinlegung und
Richtfest eines n e uen,A rb e its lager s .) Zur
festgelegten Zeit , um 14 .00 Uhr am letzten Samstag , stan -"
den im offenen Viereck vor dem geschmückten Bau Arbeits-
maiden , die HI . , der BDM . und eine Abteilung der Wehr¬

werde mich auch schon allein zurechtfinden .
"

Sie humpelte mit ihrem Strauß neben ihm her und
meinte , allein dürfe er nicht gehen . Vielleicht , daß doch die
Tochter mitkäme, weil das Fräulein immer so gut zu ihr
sei und weil es doch nur hinübergegangen wäre , um ihrenMann zu holen . Sie vermochte kaum noch Schritt mit ihm
zu halten , so lief er . Vielleicht hätte sie es -gar nicht sagen
sollen, daß das Fräulein übers Moos gegangen sei . Aber
arme Leute täten eben auch , was sie könnten , wenn sie
auch sonst nichts zu geben hätten als ein „Vergelt 's Gott !"
Und um das Fräulein wäre es schade . Sie wäre die ein¬
zige, vor der der Hannes sich kuschte . Und sie vergäße nochim Sterben nicht , wie sie ihm ins Gesicht geschlagen hätte,als er die Bri -gitt mißhandelte . Das getraute sich nicht
jede. Er mit seiner Bärenkraft , und sie mit ihren kleinen
Händen , wenn sie auch braun gebrannt wären , . . .Ab und zu , während sie neben ihm her ging , verlor sieeinen Stengel Heidekraut , eine Glockenblume oder eines
von den gelben Marienpantöffelchen . Man mußte eben
noch einmal davon holen . Zum Bücken und Aufheben
war jetzt keine Zeit . Er lief ihr sonst davon . Die Manns¬
leute nahmen eben keine Rücksicht auf ein altes Weib und
noch dazu auf eins , das halb blind war.

Sie sah die Tochter schon bei der Haustür stehen und
winkte ihr zu . Das junge Weib kam langsam und etwas
mißtrauisch heran . „Der Herr sucht das Fräulein ! " sagte
die Alte hastig.

„Wissen Sie den Weg ? " war Fandors erste Frage . Die
Verwunderung -stand ihr offen im Gesicht . Wie sollte sie
den Weg nicht wissen , wo sie ihn doch schon tausendmal
gegangen war bei Tag , bei Nacht, bei Sturm und Regen,
im Winter , im Frühling , wenn das Moor «in einziger
Garten war und im Herbst, wenn es noch einmal erblühte.

Er fragte , ob sie glaube , daß dem Fräulein etwas zu¬
gestoßen sei.

Sie sah ihn wieder mit diesen verwunderten Angen
an : Das Fräulein wisse den Weg vielleicht noch besser als
sie . Doch dann kam in ihren Blick etwas wie Angst.
„Aber wenn mein Mann - "

„Sie meinen , wenn er betrunken ist — ? "
(Fortsetzung folgt ) ,
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macht, um die festliche Stunde mitzuerleben .
'

Zahlreiche
Gäste standen um den Rednerpult . Umrahmt von An¬
sprachen des Bürgermeisters Pg . Schroth, des Kreis-
ll-eiters , des Hoheitsträgers der Ortsgruppe und der Be¬
zirksleiterin Frl . Hammer erfolgte in feierlicher Weife
die Grundsteinlegung , die wegen des Kriegsbeginns auf
diesen späteren Tag verlegt werden mutzte . Links des
Haupteinganges wurde die in einer Kupfsrhülse verschlos¬
sene Urkunde eingemauert , die späteren Generationen
Kunde geben soll von der Kraft und dem Willen zur Ar¬
beit derer , die geholfen haben , das nationalsozialistische
Reich aufzubauen . Gleich darauf wurde Richtfest gehalten.
Am Abend dieses Tages waren alle Festteilnehmer in
gemeinschaftlicher Runde zusammen im Saale des Hotels
zur „Post "

. Der Frohsinn und die Heiterkeit der Avbeits-
maiden von Dornstetten gestaltete die kurzen Stunden zu
einer wahren Erholung und Hand in Hand sangen wir
zum Schluß das traute Abschiedslied: „Ade zur guten
Nacht",

Stuttgart. 17 . Okt . (Wieder ein schwerer Ver¬
kehrs uns all .) Wie berichtet, haben sich in den letzten
Tagen während der Abdunkelung in den Abendstunden eine
Reihe schwerer , in drei Fällen sogar tödliche Unfälle ereig¬
net. Am Montag abend wurde kurz nach 19 Uhr eine Frau,
die auf der Insel an der Ausmündung der Dobel- in die
Hohenheimerstratzeauf die Straßenbahn wartete , von einem
Kraftwagen , der die Hohenheimstraße herabkam , die Insel
nicht gesehen oder nicht beachtet hatte , überfahren . Sie er¬
litt so schwere Verletzungen , daß an ihrem Aufkommen ge¬
zweifen werden mutz . Ein zweites , die Hohenheimerstratze
herunterkommendes Auto ist dann zudem noch in den Un¬
glückswagen hineingefahren.

Vaihingen a. d. F.. 17. Okt. (Zwei Kinder ange-
fähren .) Als in der äußeren Böblinger Straße ein Last¬
zug einen von zwei Kindern gezogenen Handwagen über¬
holen wollte, kam ihm ein anderer Lastkraftwagen ent¬
gegen. Beim Ausweichen fuhr der Lastzug die beiden Kin¬
der an , die auf den Gehweg geworfen und erheblich verletzt
wurden.

Reutlingen. 17. Okt . (Selbstmord .) In einem Feld¬
häuschen des Weinberggebiets an der Ächalm . fand man
einen 30jährigen Mann tot auf . Er hatte sich durch einen
Schutz aus einer Zimmerflinte das Leben genommen.

Besigheim . 17. Okt . (Mit der Frühlese begon-
n e n .) Die Frühlese ist bereits in vollem Gange . Da man
hast, daß die wärmende Sonne noch einmal zum Durchbruch
kommt, soll die Spätlese so weit als möglich hinausgeschoben
werden . Die kalten Nächte haben den Trauben glücklicher¬
weise keinen schweren Schaden zugefügt.

Neresheim. 17. Okt . (Holzhauer noch mit 84
Jahren .) Der frühere Landwirt und jetzige Holzhauer
Wendelin Schneider ist dieser Tage 84 Jahre alt geworden.
Schneider geht noch heute jeden Tag zu seiner schweren
Arbeit hinaus in den Wald . Er hat stets sehr bescheiden
und genügsam gelebt und dabei oemnk -,ebll ->b-!.

Schlüchtern. 17 . Okt. (R i e s e n r e t t i ch .) Eine hiesige
Frau erntete am Samstag einen Rettich, der nicht weniger
als 2800 Gramm wog.

Oberwolfach. 17 . Okt. (Ertrunken .) Auf dem Nach¬
hauseweg fiel der 65 Jahre alte Klemens Armbruster in
der Dunkelheit über die Brücke beim Jungbauernhof in die
zur Zeit hochgehende Wolf und ertrank . Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden.

Erlach, (Landkreis Offenburg) , 17 . Okt. Zweijähri¬
ges Kind vermißt .) Vermißt wird seit dem 10 . Okto¬
ber in Erlach das zweijährige Kind Wilhelm Kraus . Man
vermutet , daß der Knabe in den am Hause der Eltern vor-
- eijlietzenden Mühlkanal gefallen und ertrunken ist.

Was gibt es auf die neuen Karlen?
Verbesserungen bei der Zuteilung von Lebensmitteln aus
Karlen. — Mehr Butter . — Zucker zum Einmachen.

Rationen auf den Teilabschnitten aufgedruckt
Berlin , 17. Okt. Am 23 . Oktober d . I . treten in der Zuteilung

von Lebensmitteln auf Karten einige Verbesserungen ein:
1 . Kinder bis zu 6 Jahren erhalten anstatt der bisherigen

Vierwochenration von 320 Gramm Butter in Zukunft 450
Gramm.

2 . Kinder von K bis 14 Jahren erhalten anstatt der bisheri¬
gen Wochenration von 100 Gramm Marmelade künftig 150
Gramm.

3 . Kinder von 0 bis 14 Jahren bekommen zusätzlich für je vier
Wochen je 125 Gramm Kunsthonig.

Beim Fett ermöglicht es die günstige Entwicklung der Butter¬
erzeugung , daß in Zukunft je Kopf und vier Wochen 130 Gramm
Butter mehr als bisher zugeteilt werden . Dafür wird im
Interesse der Vorratswirtschaft für Margarinerohstoffe dir
Zuteilung an Margarine oder Pflanzen- oder Kunstspeisefett
oder Speiseöl entsprechend vermindert. Die Eesamtfettration
bleibt also praktisch unverändert.

Ferner werden vom 23 . Oktober dieses Jahres alle Verbrau¬
chergruppen auf die Reichskarte für Marmelade und Zucker statt
400 Gramm Marmelade für vier Wochen nach ihrer Wahl 160
Gramm Zucker beziehen können. Das soll , das Emmachen von
Obst im eigenen Haushalt erleichtern.

Die Benutzung der einzelnen Lebensmittelkarten wird in
Zukunft dadurch wesentlich erleichtert werden , daß von jetzt ab
aus den einzelnen Teilabschnitten der Karte» die dafür erhält¬
lichen Ratiotte» ausgedruckt sind . Bei der „Nährmittelkarte"
(früher Lebensmittelkarte) mutz es allerdings aus versorgungs-
tcchnischen Gründen Lei dem bisherigen System des Aufrufes
der einzelnen Abschnitte durch die Ernährungsämter verbleiben.

England sucht Soldaten . Während die deutsche Armee
Kriegsfreiwillige nicht braucht, stößt das britische Kriegs¬
ministerium e -

'
.-n Hilferuf aus , daß sich Freiwillige , vor

allem Männer , die bereits einmal gedient haben , sofort
melden.

Stuttgarter Schlachtviehmarktvom 17. Oktober
Auftrieb : 7 Ochsen , 74 Bullen, 165 Kühe , 61 Färsen, 1044 Käl¬

ber , 160 Schweine , 128 Schafe. Preise für KilogrammLebend-
gewicht in Pfg

' Ilen: a> 42—43 .0 . V I 38— 3v .ii:
27—33,5, d) 21- 23;

d) 38—40;

51 .5.

lsen: as 44 , b) 40—41,5 , c) 34,5;
Bullen: a) 42- 43,5 , b) 38- 39,5;
Kühe: a) 41,5- 43,5 , b) 37—39,5 , c)
Färsen: a) 42,5—44,5 , b) 37,5 —39;
Kälber: a) 63—65, b ) 57—59, c) 45—50,
Lämmer und Hammel: b 1.) ^ —48;
Schafe: a ) 38—40;
Schweine: a) 55,5 , b 1 .) 55Z, b 2.) 55,5, c) 54,5, d)

e) 49,5 , f) - , g 1 .) 55,5 .
'

Marktverlauf : Alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch und Fettwaren vom

17 . Okt. Ochsenfleisch 1 . 75—80 ; Bullenfleisch 1 . 75—77 ; Kuh¬
fleisch 1. 75—77 , 2 . 60—65, 3 . 50—54 ; Färfenfleisch 1 . 75- 80;
Kalbfleisch 1 . 88—97. 2 70—80 ; Hammelfleisch 1. 85—88, 2 . 7»
bis 80, 3. 60—68 ; Schweinefleisch 1 . 75 . Marktverlauf : Alles
mäkia belebt.

Aus dem Gerichlsstml
Zuchthausstrafe für Abhören eines Auslandssenders

Stuttgart , 17 . Okt. Das Sondergericht Stuttgart verurteilte
den 22jährigen Engen Ragg aus Oberetzlingen , wohnhaft in
Wendlingen, wegen Zuwiderhandlung gegen das Verbot des
Abhörens eines Auslandssenders in Tateinheit mit eiaem Ver¬
gehen gegen das Heimtückegesetz zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus.'
Der zur Tat benützte Rundfunkapparat wurde eingezogen. Ragg,
der noch nicht vorbestraft ist und keine böse Absicht mit seinem;
Tun verfolgt haben will, hatte das von ihm Gehörte auch noch!
an seiner Arbeitsstätte weitererzählt.

Gefängnisstrafe wegen Kindesmißhandlung
Stuttgart , 17. Okt. Die Jugendschutzkammer verurteilte den

30jährigen Alfred B . aus Leonberg -Eltingen wegen eines Ver¬
gehens der Kindesmißhandlung zu drei Monaten Gefängnis.
B . hatte kurz vor Weihnachten 1938 seine 9jährige Stieftochter
Margarete, die von seiner Frau als uneheliches Kind in die 1935
geschlossene Ehe mitgebracht worden war , aus völlig belanglosem
Grunde mit der Faust so heftig ins Gesicht geschlagen , daß ein
Auge zuschwoll . Wie die Verhandlung ergab , hatte die Kleine
vor allem auch von seiten ihrer eigenen Mutter ein seelisches
Martyrium zu bestehen, das im Verein mit häufigen körper¬
lichen Züchtigungen , schlechter und ungenügender Ernährung und
Ueberbürdung mit Arbeiten, zu deren Verrichtung die Mutter
zu bequem war, die gesunde Entwicklung des Kindes so schwer
bedrohte , daß das Kind in Fürsorgeerziehung genommen wer¬
den mutzte . Die Kleine lebt jetzt glücklich und zufrieden bei
Pflegeeltern auf dem Lande und erklärte bei ihrer Vernehmung-
niemals mehr wieder zu ihren Eltern zurückkehren , sondern für
immer bei dem neuen Papa und der neuen Mama bleiben zu
vollen, wo es so schön und lustig sei.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Altensteig. Vertr . : Ludwig Laut. Druck und Verlag:

Buchdruckerei Lauk , Altensteig.
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Ueberberg

Todes -Anzeige

Gestern früh verschied mein lieber Bruder

und Onkel

Schneider

nach langem Leiden im Alter von 75 Jahren.

Der Bruder:

Ioh . Mich . Girrbach

Beerdigung Donnerstag nachmittag 1 Uhr. I

Ueberberg » 17 . Okt . 1939

Todes -Anzeige
Der Herr über Leben und Tod hat

unsere gute Mutter

geb . Calmbach

im Atter von 63 Jahren nach kurzer,

schwerer Krankheit heimgeholt.
Martin Göhring , Missionar

mit Kindern

Beerdigung Donnerstag nachm . 2 Uhr

Zwerenberg

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme , die wir beim Verlust meines
lieben Mannes und unseres Vaters

erfahren durften , sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Deutsche Stenografenschaft, Ortsver.Altensteig
Die Uebungsabende finden
wieder regelmäßig im seith.
Lokal,erstm .morgenDonnerS-
tag von 20 —21 .30 Uhr statt.

Ein

Satz
etwa 260 Liter fassend, hat
zu verkaufen
Matthäus Stoll , Attensteig

Jüngeres

Mädchen
in ein Geschäftshausfür Laden
und Mithilfe im Haushalt
gesucht

Schriftliche Angebote unter
Nr . 100 an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Egenhausen

Verkaufe eine guterhaltene

Putzmuhle
Zohs . Stoll

Für den Obstversand
empfiehlt

BeSWlttI.WW!ek
die

BiManWag Lauk. Altensteig
Papierhandlung u . Schreibwar>n

Neuweiler
Eine 35 Wochen trächtige

(Rotscheck) , gewöhnt, setzt dem
Verkauf aus

Gottfried Weber
Schmiedmeister

Für die Orte

Heselbronn, Aichelberg und Cbhausen

suchen wir zum 1 . November

3n Frage kommen zuverlässige Männer oder

Frauen . Meldungen sofort

Wlmgslmstttigll

Verlag der „Schwarzwälder Tageszeitung"
! Altensteig

im eigenen äauchalt
wird auf kaltem Wege

mit „Para" dauernd haltbar
Verknuksslelle : O . Nil lei , l-öven -vw ^erie

Aufs Frühjahr 1940 wird ein

SriickttLeWng
eingestellt

Buchdruckerei Lauk , Attensteig

Lose der ersten Klaffe
der 2 . Deutschen Reichslotterie
Ziehung am 7 . und 8 . November
sind zu haben bei

Buchhandlung Lauk, Altensteig
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